
uber zwey bibliſche Gleichniße,

Gottlichen Wohlgefallen an wahrer und achter Freundſchaft,
erſelben mancherley Fruchten: Seegen, Freude und Vergnugen,

Pſ. 133.
dem angenehmen und fruchtbaren Morgen-Thau,

auf dem Geburge im judiſchen Lande,
Oel, welches bey der Salbung des Hohenprieſters, auf ſein
dergeſtalt haufig, war ausgegoſſen worden, daß es in

nen Bart, und auf ſeine Kleidung herabgefloſſen
war,aus den gottlichen Schriften

d mit den Zeugnißen einiger judiſcher und chriſtlicher Schrift—

Ausleger bekraftiget,
wollte

m nun in die 55. Jahr, alteſten, treueſten und
beſtandigſten Academiſchen Freund,

T T Herrn
ru M. Zohann Kndreas

Suthern,
gem Gymnaſio beſtverdienten Conrectori, und des Collegii-

Scholaſtici Seniori, Tzu ſeiner BIRIoA mts J ubel-Freude ro,
M. Chriſtian Gotthold Villiſch,

Amtsprediger zu St. Nicolai, und des Miniſterii Senior.

Leipzig, zu finden bey Johann Friedrich Junius, 1767.

auα. ir  ZeDurch dieſe kurze Betrachtung 455

THECA

ngGluck wunſchen, 5





Aelteſter, treuer und beſtandiger

HerzensFreund,

J

reooAch ergreife mit vielen Vergnugen, die Feder,
w Denenſelben, zu Dero herannahender Amts

—58
Denn was etwa, in den Homeriſchen Gedichten, undrwnt watnn tnn
in deren Nachahmung, in oes Franzoſiſchen Gelehrten,
Fenelon: dem Telemaque, dorten die Calypſo, hier aber
der treue Mentor, aeweſen; daſſelbige alles habe ich
Denenſelben, in Betrachtung meiner erſten Academi
ſchen Jahre, dankbarlich nachzuruhmen. Jch kam nem
lich im 1713ten Jahr, als ein Jungling, welcher das
17te Jahr ſeines Alters, noch nicht zurucke gelegt hatte,
von der Annabergiſchen Schule, nach Wittenberg, und
es gieng mir dabey, wie betrus Cunaeus, in ſeiner erſten

Recde, von jungen Studenten ſchreibet, daß ſie pedem

A 2 ſub



4 Lede?  Lniſub alieno ſole fixiſſe, ſich deuchten laſſen, d. h. als ob ſie
in ein fremdes, und ſehr weit entfernetes Land gekom—
men waren.

Als ich nun in Wittenberg, von der Land-Kutſche
abſtieg, ſo fand mich ſchon, ein mir, dem Anſehen nach
bekannter, namentlich Johann Michael Dennſcherz, wel—
cher kurz zuvor als ein Fremdling, in Annaberg gewe—
ſen. Uud auch dieſer Academiſche Freund hat im 1766.
Jahre, als ein 75jahriger Greis, ſeine Jubel-Predigt,
zum Lobe GOttes, uber Pſ. 1a7, 1. gehalten, und weiß
ich nicht, ob er noch lebet, als Pfarr zu Bettingen, in
der Grafſchaft Lowenſtein-Wertheim, und hatte beyge
dachter Jubel-Freude, Herr Johann Andreas Neid—
hard, der daſige Superintendent, nach einer ſo zierlichen
als gelehrten Rede, uber Pſ.o2, 13. ſq unter Beyſtand
der aeſammten Geiſtlichkeit, in der Stadt und auf dem
Lande, die Einſeegnung verrichtet. Als nunobgedach—
ter Freund, bey meiner Ankunft in Wittenberg, mich
fragte, wo ich meine Stube haben wurde? ſo gab ich ihm
zur Antwort: das weiß ich noch nicht; allein ich habe
unterſchiedliche Empfehlungs-Briefe, von meinem Kector
und Bruder mitgebracht, und ſoll ich zu allererſt Herr
M. Luthern, den ſeinigen ubergeben. Es fuhrte mich
demnach dieſer Freund, an das ſchwarze Breth, und
ſchlug einen Frage-Zeddel an: wo Herr u. Luther lorire?
Und ſiehe, er ſtund ſelbſt da, und that die Gegen-Frage:
Wer fraget nach mir? Als ich mich nun ineldete, ſo
nahm er mich alſobald mit auf ſeine Stube, welche er

in profeſſor Wichmannshauſens Wohnung hatte; und
weil der damaligen Frau Rectorin zu Annaberg, zwey

Herrn



Ledeiet  Lc 5Herrn Bruder, der damals neue Prokeſſor der Dicht—
kunſt, David Theodoſius Lehmann, und ſein jungſter
Bruder Chriſtian Gottlob Lehmann, welcher nur fur
drey Jahren als Burgermeiſter allhier geſtorben, zu—
gleich im Hauſe wohnete, ſo nahm mich der erſtere auf
ſeines damaligen Famuli, David Gotthelf Trubsbachs,
Stube. Es gieng mir zwar in den erſten Wochen, nach
meiner Ankunft, ſehr drangſeelig, weil ich ſchon am er
ſten Tage, die lnſeription, (denn die Depoſition durfte ich
nicht bezahlen, weil ich allbereit im ioten Jahre meines
Alters, nemlich in der Oſter-Meſſe 1706. in Leipzig, war
perſonlich deponiret worden, und von dem damaligen
Decano, Johann Heinrich Erneſti, das Sal Sapientiae, und
Vinum laetitiae, etlichen Tropfen nach, bekommen hatte)
mit etlichen Thalern, und das Angeld, in dem Convicto-
rio, mit acht Groſchen bezahlen muſte. und von mei—
ner mitgebrachten Baarſchant, nicht mehr, als 2. Gro
ſchen ubrig behalten konnte. Allein ich blieb ganz ver
gnugt, weil ich einen gegen mich, mehr als bruderlich,
ja als vaterlich geſinnten Freund gefunden hatte, wel—
cher mit Rath und That, mir beyſtund, und wenn ich
keinen Groſchen hatte, mir denſelben leyhete, und uber
dieſes alles, iwwohl bey ſeinen klebungen in Hilſputiren,
welche er auf ſeiner Studier-Stube, mit etlichen guten
Freunden, immerzu anſtellete, zum Mitglied mich auf—
nahm, als auch, da ich alſobald und annoch in meinem
erſten Academiſchen Jahre, unter dem Vorſitz, M. Da
niel Gotzens, de impoſitione manuum ſuper victimis, die
Catheder beſtieg, auch bald darnach, unſerm Haus—
wirth, wohlgedachten und nun Wohlſel. broleſſor Wich
manns hauſen, bey ſeiner Abhandlung: De Calice Tremo-

Az3 ris



6  2
ris et Irae, Jeſ. 51,17 offentlich opponiren wollte, aber—
mals mit Rath und That, mir beyrathig war. Allein
weil ich in Wittenberg, gar nichts zu leben hatte, auſſer
dem Churfurſtl. Procuratur-Stipendio, und einem aanz
kleinen Zuſchuß, von meinem vaterlich geſinnten Bru—
der, und dem von meiner alten Mutter, zugeſandten
Speeies-Thaler; ſo kam im folgenden 1714ten Jahre
das Diploma zu einer Freyſtelle, an dem Geyeriſchen
Tiſch, im Convictorio zu Leipzig an, und ich muſte wi-
der meinen Willen dahin marchiren, weil es mir in

Wittenberg, bey aller meiner Durftigkeit, in Betrach—
tung meiner Seelen-Weide, und der Unterweiſung der
damaligen Lehrer, ſehr wohl gegangen war. Wir
wurden demnach, dem Leibe, nicht aber dem Gemuthe
und der Liebe nach, von einander geſchieden. Nach
4. Jahren, nemlich im i717ten Jahre, beſuchten mich
Dieſelben, bey Dero Reiſe durch Leipzig, und bey dem
bevorſtehenden Antritt, Jhres damals erhaltenen Schul
Amts allhier, auf meiner Stube. und wir verneuerten
unſere alte Freundſchaft, welches auch bey Dero aber
maligen Gegenwart in Leipzig, im 1721. Jahre geſchahe.

Allein noch in dieſem Fahr, ward ich Rector zu Anna
berg, und im 1725ſten gahr, Veſperprediger zu St. Pe—9

tri allhier; und ſo konnte nunmehro unfre Freund
ſchaft, neues Fener und Flammen bekommen, und ward
durch fleißigen Umgang unterhalten, und wir nahmen
einer an des andern, Freude und Leid, auf das zartlich
ſte, Antheil, welches ich inſonderheit itzo bey Dero ſeltſa—
men Gluck, und Gottlicher Wohlthat, mit innigſter Ruh
rung meines Herzens thue. O was fur Freude und
Vergnugen ſchenket Jhnen der liebe GOtt, an Dero

Kindern,

J



—Saee 7Kindern, aus Dero zweymaliger Ehe? Dero alteſter
Herr Sohn, iſt unſer Freybergiſcher Hippocrates, und
hat das Gluck, nicht nur in vielen Adelichen, und an
dern hohen Hauſern, in der Stadt und in unſrer Ge—
gend, bey ſeinen glucklichen Curen, beliebt und ange—
nehm zu ſeyn; ſondern es hat auch derſelbe, bey dem

OberBerg-Amt, wie auch Ober-Hutten-Amt, bey der
Saiger-Hutte ſowohl, als bey dem Creyß-Amt, und
der Stadt, Phyficus Ordinarius zu ſeyn, die Ehre, und
lebet mit Frau-Rahel Chriſtiana, weil. Herrn Samuel
Reuchels, Churfurſtl. Sachſ. CreyßSteuer- Einneh
mers im Erzgeburgiſchen Ereyß, und Vornehmen des
Raths allhier, jungſter Frau Tochter, in hochſtvergnugter
Ehe. Der andere Herr Sohn iſt in Weyda, Medicin.
Practicus, und Apothecker; Die einzige Tochter, Frau
Johanna Dorothea, iſt zwar an Herrn Glaſern, Vor—
nehmen Kauf- und Handelsmann in Pirna, ſehr gluck-

lich verehlichet worden, lebet aber nunmehro in dem
betrubten Witwenſtande.

Die Kinder anderer Ehe, beginnen ſchon auch,
Denenſelben placidam et quietam ſenectutem, wie Cicero
ſchreibet, ein vergnugtes und ruhiges Alter, befordern

zu helfen.

Und das ſind die Wohlthaten GOttes, welche wir

insgeſammt, mit Denenſelben, an dieſem FreudenTage

ver



3 ÊÚverkundigen und preiſen. Auch ich thue ſolches aus Her
zens Grunde, und zum Zeugniß deſſen, habe ich Dero
Wertheſten Namen, diefen Blattern vorgeſetzet, und
gebe die theuerſte Verſicherung, daß ich in wahrer Liebe

und Treue, beharren werde,

Meines zartlich geliebteſten alten Freundes

Freyberg,
im Monat Junius i767,.

aufrichtig geſinnter

Freund bis in das Grab,

dt. Ehriſtian Grtthold Wiliſch,
in Eintritt in das raſte Lebens Jahr.
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Abhandlung und Betrachtung,
uber Davids LobSpruch der wahren und treuen

Freundſchaft.
Pſ. 133.

Siehe, wie fein und lieblich iſts, daß Bruder eintrach—
tia bey einander wohnen. Wie der koſtliche Balſam
iſt, der vom Haupt Aaron herabſfleußt in ſeinen

ganzen Bart, ver herab fleußt in ſein Kleid. Wie
der Thau, der von Hermon, herabfallt auf die Berge
Zion: Denn daſelbſt verheiſſet der HErr, Seegen
und Leben, immer und ewiglich.

J.

wachdem die mannigfaltige (noœaοανον. multicolor,
und buntfarbigte) Weisheit GOttes, bey dem Vor
Bo Bilder unv Gleichniße, aus dem Reich der Allmacht,nes trag der Geheimniße ſeines Reichs, zum oftern,

und der Natur, und von denen darinnen befindlichen groſſen
Werken, des weiſeſten Schopfers, und machtigſten Erhalters
aller Dinge, gebrauchet: ſo iſt es ſo nothig, als. nurtzlich, daß
die Freunde des Gottlichen Worts, dieſelben aufſuchen, und
in ein helles Licht ſtellen, wenn ſie nemlich die Gnade des hei—
ligen Geiſtes erhalten haben, daß die Klarheit (n deka, die herr—
liche Majeſtat) GOttes, in ihnen ſich ſpiegelt, mit aufgedeck—
ten Angeſicht, daß ſie verklaret (verherrlichet) werden in daß
ſelbige Bild, von einer Klarheit zu der andern, als von dem
HErrn, der der Geiſt iſt, 2. Cor. 3, i1.

2.
David, der verſichert war, von dem Meßia, des GOttes

Jacobs, lieblich mit Pſalmen Jſrael, und durch welchen der

B Geiſt



J Zedce  dcGeiſt des HErrn geredt, und deſſen Rede durch Davids Zunge
geſchehen, 2. Sam. 23,1. 2. hat in ſeinen Lieder-Buch, gar vielen
Anlaß. uns gegeben, die Betrachtung der Werke und der Wohl—
thaten GOttes, dergeſtalt zu betrachten, daß wir Chriſtum, den
Kern und Stern, Saft und Kraft der Gottlichen Schriften, in
ſeinen Geſangen, ſuchen und finden ſollten. Hatte es mit der gegen
wartigen Ordnung der Pſalmen ſeine Richtigkeit, daß der Geiſt
GoOttes ſelbſt, die Einrichtung derſelben veranſtaltet: ſo konnte

man faſt ſagen, daß David, Pſ. 132. um die Erhaltung des
Kirchen-Regiments, und des offentlichen Gottesdienſtes, ſowehl
als auch um eine geſeegnete, und fur Land und Leute gluck—
liche Regierung ſeines Volks, und im ganzen Lande, gebetet und
geſungen, und dabey die allertheuerſten GOttes Verheiſſungen,

erhalten habe.
Pſ.32,9. Der geiſtl. kehrſtand) Deine Prieſter laß ſich kleiden mit

Gerechtigkeit, und deine Heiligen ſich freuen. (Der Regenten
ſtand) Nimm nicht weg das Regiment deines Geſalbten,
um deines Knechts Davids willen,

v. n. i2. Der HErr hat Zion erwahlet, und hat Luſt daſelbſt
zu wohnen. Das iſt nieint, Ruhe ewiglich;. denn es ge
fallt mir wohl.v. 15. (Der Hausſtand) Jch will ihre Speiſe ſeegnen, und

ihren Armen Brods genung geben.

JUnd auf dieſes herrliche. Lied folget nun unmittelbar un
ſerrz3. Pſalm, welcher mit Rerht, in einigen deutſchen Bibel—
Ueberſetzungen, das guldene Kleinod des Friedens, und der Ei—
nigkeit, genennet wird. Wir wollen demqgach fur allen Din
gen, um den eigentlichen Wortoerſtand hierbey, uns bekum—
mern, alsdenn auch die geiſtliche. Deutung, und den geheimen
Siun, welchen der heilige Geiſt hierbey gefuhret, hinzuſetzen.

dgal.
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Sval. yatz Til in ſeiner Erklarung der Pſalmen p. 398. hat

nicht ungegrundete Gedanken, wenn er von der Veranlaſſung,

welche David dießmal gehabt, dieſes Lied zu dichten, und ſin—
gen zu laſſen, ſchreibet: Die Anleitung zu dieſer Dicht-Materie
finden wir in der Zuſammenwohnung der Kinder Jſrael zu
Jeruſalem, welche ſich alle, in Hutten, zur Zeit des Laubhutten
Feſts, aufhielten, und auf einerley? Weiſe, als in einem glei—
chen Stande, bey einander wohneten. Darinnen eine Abbil—
dung des wahren geiſtlichen Kaubhutten-Feſts, als das in ſeiner
lebendigſten Kraft, auf den erſten und letzten Tag, welche die
heiligſten waren, ſollte geſehen werden, anzumerken war.

Erſter Abſchnit.

J. JDer Thau hat in der Ebraiſchen Sprache, ſeine Benen

nung. und die Ableittzng von hbhp, d. i. von  den Bedecken der
Erden, oder des Feldes, mit allen ſeinen Gewachſen, oder von

No, welches ein Aufſteigen in die Hohe, und in die Luft, oder
von ſeinem fallen auf die Erde, ehe die Dunſt in die obern

Wolfen hinauf iteiget. Dieſeczitiſche Einfalle hat der Hol—
landiſche Schrift Ausleger, lo. Markius in ſeinen Seripturariis
Exercit. ad quinque et viginti Selecta Loca Vet. Teſtam.
Amſtel. r7o9. in 4to Exerc. XXIil. ad PC 133. v. 23. J. 5. P. uiq.
und uberlaſſe ich dieſelben gndern zur Prufuug.

J 2. J
Der Thau aber iſt eine Art der waſſerichten Theilgen

oder der Feuchtigkeiten, welche unter dem Wolken-Himmel, in
der. Euft, des Morgens ſehr fruhe, und ehe die Sonne in ihrer
Macht und Glanz, und bis zum Anbruch. des vollen Tages,
Spruchw.4. aufgehet, herabfallt; und, alles in Feldern und

B 2 Wal—
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12 Seer?  Vnner
Waldern, Garten und Wieſen befeuchtet.: Ein:ſanfter und
gelinder Wind, treibet auch oftmals die Thautropfen aus der
Hohe herunter, und viele Menſchen, wenn ſie ſolches gewahr
nehmen, pflegen denſelbigen, wenn er noch haufig da lieget, zu
ſammlen. Die letzten Stunden der Nacht, und die allererſten
des anbrechenden Morgens ſind gemeiniglich kalt, und die
waſſerichten Theilgen der kuft erkalten auch, daß alsdenn ein
Reif auf der Erden ſich findet, welcher aber bey der Sonnen
Aufqang, eben wie der Thau, zerſchmelzet und gzerflieſſet,
William Derham, ſchreibet in ſeiner Naturleitung zu GOtt,
durch aufmerkſame Betrachtung der Erdkugelrc. p. 39. Notu,
Die Dunſte ſind nichts anders gls kleine Bullulae oder Blas—
gen, die von dem Waſſer:abgeſondert, iünt durch die Kraft der
Sonnen, der unterirrdiſchen Hitze, oder auch wohl durch bey—

derley Wirkung zugleich aufgezogen werden: Wovon im
2. Buch im 5. Cap. die 2. Anmerkung mit mehrern zu ſehen.
Weil nun ſolche Blasgen leichter ſind, als die Atmoſphara, ſo
werden ſie, von ſelbiger, empor gehoben, es mag nun ſolches
oben in der kuft, oder unten, naher an der Erden geſchehen,
allwo hernach aus dieſen Dunſten/ Wolken, Regen, Sehnee,
Hagel, Blitz, Thau, Nebel und andere dergleichen Meteora

Wenn demmach angezeigter maſſein der Thau qus der

Luft und den Wolken des Himmels, herabfallt; oder wie es ini
Gr. T. heiſſet: herabſteiget oder niederſteiget; ſo iſt es gar
leichtlich zu faſſen, daß er auch hohere Berge vbefeuchret, der—
gleichen im Lande Canaan, in:groſſer Anzahl zu finden waren.
Jn der Geſchichte von der Verklarung Chriſti, Matth. i7. heiſt
es: ZEſus führete ſeine Junger:beyſeits auf einen hohen
Berg, und die Schrifte Augleger Ldnnen ſich bis guf den heu

tigen



—SII 13tigen Tag, nicht vergleichen: ob dieſes der Berg Thabor, oder
der Libanon, oder auch ein anderer geweſen ſey. Beſ. auch
Natth. 4, 8. Jnſonderheit aber, war das Geburge Hermon
ſehr groß, und ſeine Spitzen, mit der Schrift zu reden, reiche
ten bis an die Wolken. Und will ich jetzo nicht aus den welt—
lichen Geſchichten, die ſogenannten Spitzberge an den Africa—
niſchen Seekanten, noch auch das dreyfache, oder vielmehr
zuſammenhangeude Geburge, von welchem das ganze Konig—
reich Sicilien, Trinacria bey dem Strabo und andern alten Ge-
ographis, heiſſet, weil es drey acras, d. h. drey groſſe Geburge
Lihbaeum, Pachymum und Pelorum, in ſich hat, anfuhren.

Es iſt auch dieſes griechiſche Wort von der Hohe der
Berge, in der griechiſchen BibelUeberſetzung, zu finden, Kon.
18, 44. Elias ſtieg auf die Spitze des Berges, v hy nh,
dabey die griechiſche Bibel-Ueberſetzung lautet: velon kue cin
KagnnAo, und iſt folglich das Wort die Spitze oder das Haupt
des Berges diesmal auſſen gelaſſen.

4.
eeberhaupt wird der Berg Hermon, an die Morgen
Seite des Judiſchen Landes geſetzet, und weil Mitternacht und
Morgen,. mit einander granzen, ſo wird er, als ein ſehr tkalter
und immnerzu mit Schnee bedeckter Berg abgebildet. Reland
in ſeiner Palaeſtina, l. l. c. 49. p. 238. ſchreibet: Vellem equi-
dem. hoc loco plane poſſe oinittere mentionem verborum,
quue leguntur Pſal. 133/3. ſicut ros Chermonis, qui deſcen-
dit ĩ montes Tzion. Sed vereor, ne candorem meum
lector requirat; qutim indicandae fint eifficultates, ubi latent,
etiaimſi iis tollendis nonſimus pares. Nec enim mihi ſutis-
faciunt. quaecunque irrerpretes plerique omnes, ad illa ex-
plicanda conſerunt: nec ipſe mihi, ut verum fatear, ſatisfa-
cio in iis, quae ſuſpicor ad eorum illuſtrationem adferenda.

Qui
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14 ei  LneiQui de Chermone, monte ſito ad fines ſeptentrionales ter-
rae lſraeliticae, cogitat, vultque rorem ejus deſcendere in
montem T7ion, videat, quam apte ex tanto intervallo, ros
delabi dicatur et deſcendere. Quis unquam fando audivit,
rorem, qui montem aliquem occupat, ad alium montem,
qui centum milliaruni Romanorum ſpatio inde abeſt, dici
deſcendere? Praeterea deſcendit is ros, ex Chermone in
Tion, uti ex barba Aaronis in oram veſtis, certe ex loco
altiore in humiliorem quod et vis ſubjecta voei deſcendere
indicat. At Tzion, mons excelſus ipſe in regione mon-
tana ludaeae, poteſtne dici excipere rorem deſcendentem ex
Chermone? deinde Chermon erat mons nive tectus, unde
aeſtivae nives Tyrum ſolebant deferri, teſte Hieronymo:
qui ſi aeſtivo tempore nives ſuppeditet, quando rorem co-
pioſum excipit: num hyeme? Denique montes Tzion, non
mons, dicuntur rorem excipere. Non videtur itaque de
monte notiſſimo, Tzion, cogitandum. Quicl ergo: Nolim
ob rationes dectas aut de Chermone monte ad fines ſepten-
trionales Palaeſtinae aut. de Tzione Hieroſolymitana haec
verba inteſſigere. Chermonem illum malim, qui non longe
a monte Tabor nuñne hoc nomine notus eſt, et jum tempore
Hieronimi id nomen habuit. lta legitur in epiſtola Paulae
ad Marcellam, quae ordine XLIV. eſt in editione nupera
operum Hieronymi, tomo IV., pag. 552-. Apparebit oppidum
Naim, incujus portis viduae flius ſuſcitatus, eſf: Videbitur
et Hermonim et torrens Eudor, in quo Iüperatut Silara.
lllie certe ros tanta copia decidit, ut Maungrellus ſeribt, ſe
quum iis in locis pernoctaret, abunde didiciſſe, quiꝗè eſſet
ros Chermonis, qui tentoria ipſius adeo copioſe perfuderat,
ac ſi tota nocte pluiſſel We, were, haeq, inſa verba ſunt.
pag. 57. ſuflcienth inſtructed by erperience, what the Holy

Pſalmiſt



Lei  Bnnc
Pſalmiſt means by the dew of Hermon, our tents being as
wet,vhit it, as if it hat rain' d' all night. Montes Zion pu-
tem fuiſſe colles minores vicinos, quos ο ααον, wyn n
dici Pſ 42, 7. exiſtimo ubi cum Chermonim  et
lordanis junguntur. Sovweit Kelandus.

schlichter hat in ſeinen Decimis Sacris, p. 540. die
Frage einiger Gelehrten: qua ratione ros, qui in Chermon
gignitur, inde in colles alios eosque longe diſſitos, deferri
queat, aufgeworfen, und fuhret an, welchergeſtalt ein Anony-
mus dieſe Schwierigkeiten hatte heben wollen. Seine Worte
ſind folgende: Nuper Anonymus difficultates, quas eruditi
circa hunc locum mouent, facilius tolli poſſe cenſuit, ſi
vocem  non rorem, ſed aquam reddamus, cum niues, qui-
bus mons totus tectus, tempore aeſtiuo per ſolis radios lique
factae, maxima copia inde deferrentur, imo aquae Jordanis
ex Panio vertice montis Chermon editiſſima unda perenni
profluerent, flumineque continuo. Verum non magis feli-
citer, quam alii, quitantain roris copiam in Oriente deci-
dere, ut integri fontes, riui et flumina inde ſuam mutuentur
originem, ex itinerario Maundrelli ex Nieuwentytii contem-
plat: mundi, librisque aliis, abunde probarunt.

Nun iſt es aus den Natur-Geſchichten, und durch die
tagliche Erfahrung bekannt, daß, in denen Mitternachts- und

erſten Morgen-Stunden, eine Kalte gemeiniglich wahrgenom-
men wird, und folglich wenn zu ſolcher Zeit die Thautropfen
haufig, und bis die Morgenrdthe angehet, herabfallen, ſo ſchmel—

zen dieſelbigen, und werden flieſſend gemacht, und alsdenn kon—
nen dieſelben auch die benachbarten und nachſten Gegenden
benetzen. David redet von Hermonim auf dem kleinen Berge,
und werden dieſe in der mehrern Zahl genennet, wegen der
vielfaltigen Hugel, welche in dieſer bergichten Gegend lagen,

und
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zielet, Pſ. 25, 2. Um Jeruſalem her ſind Berge, Gr. T. was
Jeruſalem betrift, ſo hat es Berge rund um ſich her, und man
hat gar Jeruſalem auf ſieben Berge ehemals, wie nach der
Zeit, die Stadt Rom, ſetzen wollen.

5.
Jedoch wir kehren wieder zuruck zu unſern Berg Her

mon, und wollen gerne deſſen eigentliche Kage beſtimmen, und
das war eben ſchon gedachter maſſen, Oſten, oder die Seite
gegen Morgen, und der Sonnen Aufgang. Die Heil. Schrift
brauchet allerley Natur-Dinge, die Himmels-Gegenden eines
Landes zu beſchreiben: Meere, Fluſſe, kandesStriche und der

gleichen. David ſpricht Pſ. 89, 12. 3. Himmel und Erde iſt
dein. Du haſt gegrundet den Erdboden und was drinnen iſt.

Mitternacht und Mittag haſt du geſchaffen. Thabor und Her—
mon jauchzen in deinem Namen. Allhier ſind alſo die vier
Welttheile, Mitternacht, Mittag, Abend, nemlich Thabor,
welches Jeruſalem gegen Abend lag, und Hermon, welcher
Berg gegen Morgen lag. Auch die Einwohner um dieſen
Berg herum heiſſen Cadmonim, von D, plaga anterior
coeli, oder Orientalis mundi, i.e. Oriens, Ejzech. 40, io. und

der Morgenwind hat ſeine Ableitung von eben dieſem Worte,
daß er auch Dog, heiſſet.

G.
Es war demnach der Berg Hermon, nicht, wie Reland

meynet, klein, oder von keiner Hohe und Groſſe, ſondern theils
breit, und hatte viele Joche (wie man ſonſt von Bergen zu
reden pfleget) Die Schrift leget ihm das Wort D, bey, und
nennet ihn einen Herrn, Berg Buch der Richter 3, 3. Nach
dem nun dieſer Berg, mehr als eine Spitze oder Hohe hatte, ſo
war eine unter denſelben ſehr hoch, an deren Wurzeln die Stadt

Paneas
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Janeas lag, davon loſephus vom Judiſchen Kriege, 1. B. c. iö.
ſchreibet: Tiavan tivnj y noνο v is cαα be, verti-
cem momis elatum ãn infinitam altitudinem. Was aberdie Breite deſſelben anbelanget, ſo heißt es Joſua, c. 13, m.
Und den ganzen Berg Hermon, d. h. alle ſeine umliegende Ge

gend.

7

Wenn ich demnach unſern Spruch paraphraliren, wie
man zu reden pfleget, oder ein wenig umſchreiben ſollte, ſo wur—
de es ſo lauten: So angenehm und lieblich der Thau iſt, der
am fruhen Morgen, von den Bergen herab fallt, und auch
die niedrigen Striche der Erden befeuchtet: ſo fein und lieb—
lich iſt es, wenn Bruder eintrachtig bey einander wohnen, oder
treue und wahre Freunde ſind, welche die Schrift auch Bruder zu
nennen pfleget, wie dort Haſael (obgleich vielleicht nicht aus
ſo gar treuen Herzen) ſagte: Lebt er noch, ſo iſt er mein Bru
der, 1. Kon. 20, 30. dieſe halten ſich zuſammen Gr. T. wohnen
bey einander, durch einen vertraulichen und liebreichen Um—
gang. Und dieſes iſt fein und lieblich, und ſchaffet mancher—
ley gutes, eben wie der Thau im Reiche der Natur, bey al
lerley Erd-Gewachſen nutzlich und heilſam iſt.

Das Targum, uber unſern Pſalm, nimmt gar das ſelb—
ſtandige Wort des Vaters a dwnv, und ſaget nach der
Ueberſetzung: Mein Wort wird ſeyn, wie der Thau Jſrael, wel—
cher nemlich haufig auf die Erde fallt, dieſelbe erfriſchet, die
Gegend fruchtbar macht, das matte und welke Graß erqgpicket,
und zugleich wachſend machet.

B.
Jedoch dieſer Seegens-Thau, von der freundſchaftlichen

Liebe, breitet ſich auch aus, uber ganze Bruderſchaften, ich will

ſagen, uber alle diejenigen, welche der groſſe Erloſer der Men

C ſchen,
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ſchen, ſeine Bruder zu nennen, ſich nicht geſchamet hat, und
bey der Frage, welche er ſelbſten aufwirft, und auf ſeine Junger

weiſt, die Antwort giebt: Siehe da, das ſind meine Mutter,
und meine Bruder. Und iſt er hierbey der Erſtgebohrne unter
allen. Und dieſe ſind alle diejenigen, welche aus dem unver
ganglichen Saamen des gottlichen Worts, gezeuget ſind; und
folglich konnte auch Petrus 1. Ep. c. 1. den erwahlten Fremd—
lingen hin und her in Ponto, Galatia, Cappadocia, Aſia und
Bithynia, nach der Vorſehuug Gottes des Vaters, durch die
Heiligung des Geiſtes, zum Gehorſam und zur Beſprengung
des Blutes JEſu Chriſti, wunſchen, GOtt gebe euch viel
Gnade und Friede. Lieben Bruder Beſ.c. 2. v. il.

Er ſaget: Jch bin der gute Hirte, der ſein Leben gelaſſen

fur die Schaafe, die ſind nicht aus dieſem Stalle, (Und dieſes
war die Judenſchaft,) und ich habe noch andere Schaafe,
dieſelbigen muß ich herfuhren, und ſie werden meine
Stimme horen, und wird eine Heerde und ein Hirte werden.
Der Prophet Heſekiel, muß dieſes unter einer Vorbildmaßigen
Handlung abbilden, davon es heiſſet Ezech. 37, 16-22. Du
Menſchen-Kind, nimm dir ein Holz, und ſchreib darauf: des
Juda und der Kinder Jſrael, ſamt ihren Zugethanen. Und
nimm noch ein Holz, und ſchreib darauf: des Joſeph, nemlich
das Holz Ephraim; und des ganzen Hauſes Jſrael, ſammt
ihren Zugethanen. Und thue eins zum andern zuſammen,
daß ein Holz werde, in deiner Hand. So nun dein Volk zu
dir wird ſagen, und ſprechen: Willſt du uns nicht zeigen, was
du damit meyneſt? ſo ſprich zu ihnen: So ſpricht der HErr
HErr; Siehe, ich will das Holz Joſeph, welches iſt in Ephra—
ims Hand, nehmen, ſamt ihren zugethanen, den Stammen
Jſrael, und will ſie zu dem Holz Juda thun, und ein Holz
daraus machen, und ſollen Eines in meiner Hand ſeyn. Und
ſollſt alſo die Holzer, darauf du geſchrieben haſt, in deiner

Hand
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Hand halten, daß ſie zuſehen. Und ſollſt zu ihnen ſagen: So
ſpricht der HErr HErr: Siehe, ich will die Kinder Jſrael ho—
len aus den Heyden, dahin ſie gezogen ſind; und will ſie allent—
halben ſammlen, und will ſie wieder in ihr kand bringen. Und
will ein einig Volk aus ihnen machen, im Lande auf dem Ge—
birge Jſrael, und ſie ſollen alleſamt einen einigen Konig ha—
ben; Und ſollen nicht mehr zwey Volker, noch in zwey Ko—
nigreiche zertheilet ſeyn, Jeſ. 66. v. 18. 19. 20. Denn ich
will kommen und ſammlen ihre Werke und Gedanken ſamt
allen Heiden und Zungen, daß ſie kommen und ſehen meine
Herrlichkeit. Und ich will ein Zeichen unter ſie geben, und
ihrer etliche, die errettet ſind, ſenden zu den Heyden am Meer,

gen Phul und Lud, zu den Bogenſchutzen, gen Thubal und
Jaoan, und in die Ferne zum Jnſeln, da man nichts von
mir gehoret hat, und die meine Herrlichkeit nicht geſehen ha—

ben: und ſollen meine Herrlichkeit unter den Heyden verkim—
digen. Und werden alle eure Bruder aus allen Heiden her—
zubringen dem HErrn zum Speisopfer, auf Roſſen und Wa
gen, auf Sanften, auf Maulern und Laufern, gen Jeruſa—
lem zu meinem heiligen Berge, ſpricht der HErrt gleichwie die
Kinder. Jſrael Speißopfer in reinem Gefaß bringen zum Hauſe
des HErrn.

Zweyter Abſchnit,
Von dem Gleichniß, welches von dem Oehl, bey

der Salbung des Hohenprieſters herge—

nommen iſt.
I.

Dasvid gebrauchet auch in unſerm Spruch das Gleichniß
von der ſolennen lnveſtitur, oder Einweihung des erſten und

C 2 des
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des groſſeſten Hohenprieſters, A. B. des Aaron, und wollen
wir nur etwas davon hierbey anfuhren. Moſes war derje—
nige, welchem GOtt bey ſeinem Volk, in der Wuſten, die
hochſte Gewalt, auch was die Saera und die zum Gottesdienſt

gehorige Dinge betraf, anvertrauet hatte. Moſes bekam dem—
nach dem gemeſſenſten Befehl, Ex. 29,7. Du ſollſt nehmen
das Salb-Oehl, und auf Aaronis Haupt ſchutten, und ihn
ſalben. Es muſte aber daſſelbige aus den edelſten Myrrhen
und allerbeſten Specereyen, nach der Apotheker-Kunſt, zube

dreitet, dem Geruch nach ſehr durchdringend und wohlriechend
ſeyn, daß daſſelbige, wann Aaron geſalbet ward, von ſeinem
Haupt herab floß in ſein Kleid, uud wie die allerbeſte perlumq
einen angenehmen Geruch gab.

2.
Ob nun zu Davids Zeiten, ein Hoherprieſter auf dieſe

prachtige Art, bey Antritt ſeines Amts geſalbet worden ſey,

meldet uns die Schrift gar nicht. Auch in den Geſchichten
von der Einweihung des Tempels Salomonis, und der An—
ordnung der Prieſter, wird nichts davon angezeiget. Genugg
David redet von einer dergleichen Salbung, dabey das Oel
ſo haufig auf das Haupt des Hohenprieſters gegoſſen worden,
daß es uber ſein Angeſicht, in ſeinen Bart, und auf ſeine Kleie?

der geftoſſen ſey, und zweifle ich, ob man dieſen Zuſatz zum
geiſtlichen Sinne und Dentung unſers Texrtes ziehen kann.
Jch will aber meinen Leſern, Jo. Braunii ſchones Buch de veſti-
tu Summi Sacerdotis V. T. zum Rachſchlagen beſtens em
pfohlen haben.

J.

Dieſes auf das Haupt gegoſſene, und von dannen in
den Bart und auf die Kleider des Aarons, nieſſende Oehl,
ſollte ohne Zweifel vorbilden, welchergeſtalt die Julle der Gna

de
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de Chriſti, ſich den Gliedern ſeines geiſtlichen Leibes mitthei
len werde, und nachſtdem ſollte auch dieſelbe die reichlicht
Ansgieſſung der Gaben des Heiligen Geiſtes anzeigen. Herr
Prof. Cotta in Tübingen, in ſeiner Abhandlung de ritu in
augurationes apud Ebraeos, ſchreibet p. 33., bey Anfuhrung
unſers Spruches. Chriſti unctio in alias quoque. deſtuit
velut a capite in membra, idquod in Aarone jam ſuit: prae:
figuratum. Und der oben angefuhrte Sal van Till, p. 464,
hat folgende gute Gedanken: Dieſes iſt offenbaret durch die Sen
dung des Heil. Geiſtes von dem Sohne, welchen er, nachdem er
als Hoherprieſter in das wahre Heiligthum eingegangen, von
dem Vater empfangen, und uber ſeine Junger auf das Pfing
Feſt, auf Zion innerhalb Jeruſalem, Ack. 2. v. 1. J. wie auch
nachmals auf die Geſellſchaft des Cornelii, und durch Aufle
gung der Hande auf andere mehr ausgegoſſen, durch deſſen
Gaben die Chriſten; als durch den Geruch eines koſtlichen
Balſams angenehm morden ſind. Von welcher Salbung ſie auch
den Namen der Ehriſten uberkommen haben, nachdem ſie die
Salbung von dem Heiligen einpfangen hatten. 1. Joh. 2, 20.

Jch ſchlieſſe vieſe Abhatidlunug!mit dem guten Wunſch,

welchen Conrad Melt, in ſeinen Liebern im hohern Chor, oder
Predigten, uber die Pſalmen der Stuffen, p. 149. aus wohl
meynenden Herzen gethan, ob ich mich gleich nicht aller ſeiner
Mennungen theilhaftig machen oder dieſelbigen vertheidigen wilk:
Dieß prophetiſche kied,ſchreibet er, ob es wohlzu allen Zeitengilt,

ſo wird es doch. ſonderbar und mit Nachdruck ſeine Erful—
lung haben, in der ſiebenden und letzten Zeit des N. T. Denn
da wird die Kirche voller Verwunderung ausruffen: Siehe!
ein Wunder, das der QErr gethan hat: Wie lieblich iſts, daß
Bruder eins ſind?

Bru
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Uneinigkeit zwiſchen· Manaſſe und Ephraim, ich will deutlich
reden, zwiſchen den Reformirten und Lutheranern, wird weg—
gethan haben, wenn der Bruder- Zank zwiſchen den vbehden
aus Babel gegangenen Stammen des geiſtlichen Jſraels ge—
hoben; ſo, daß Ephraim nicht mehr neiden wird den Juda,
und Juda nicht mehr ſeyn wird wider Ephraim, ſondern wann
die beyde ben Philiſtern, d. i. denen noch ubrigen im Pabſt—
thum werden auf den Halſe ſeyn. Wann Babel endlich wird
gefallen ſehn. Wann der HERR die ſieben Strome der
Antichriſtiſchen Macht wird ſchlagen, daß man trockenes Fuſſes
varuber wird. gehen konnen, und das noch ubrige Volk GOt
tes aus Babel wird ausgegangen ſeyn, und das Antichriſten

thum ganz wuſt. und leer-geworden, und wie ein Muhlſtein
ins Meer geworfen, nicht wird zu finden ſeyn. Wann das
Heer der Heyden, ſeviel ihrer noch- in der ganzen Welt leben,
und alſo das ganze Grols, die Fulle der Heyden, wird einge
gangen ſeyn. Und wenn ganz Jſrael ſich bekehren wird; als—
denn wird der. Thau flieſſen von Hermon auf Zion: Wann
die Juden durch die Heyden bekehret, und zum Eifer gereitzet,
ihren David, den Meßiam finden, und alle Reiche GOttes
und ſeines Chriſti ſeyn; wenn alle ein Hirte und eine Heerde
geworden, und alſo ein Herr wird Konig ſehn auf dem gan
zen Erdboden, und ſein Name einer ſeyn, vom Aufgang der
Sonnuen bis zum Niedergang. Ho weit der obgedachte Got
tesgelehrte.

4. Moſ. 24,23. Ach! wer wird leben, wenn GOtt
ſolches thun wird.

2 J
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